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April 1885.
A is  Napoleon I. ouf dem Felsen von S t. Helena, an 

welchen ihn das „perfide A lb ion " gekettet, entschlummert 
war, glaubte man die Aera der moderne» Titanen für immer 
geschlossen: Krieger und Staatsmänner, die aus ihn folgten, 
sah man als bleche Nachzügler, als „Epigonen" an. Weder 
die griechischen Freiheitskämpfer, die im wilden S tre it m it 
dem Halbmond verbluteten, noch die Helden von Südamerika, 
unter deren Streichen die spanischen Tyrannen dahinsanken, 
vermochten der neuen hyperkritischen Menschheit zu imponiern. 
Kriegerische und staatSmännische Größe war auf den Aus- 
sterbe-Etat gesetzt, man hielt sie fü r abgethan. Po» seht ab 
—  hieß es —  knüpfe sich das Menschcngeschick nicht mehr 
an eine» Einzelnen; von seht ab würden nicht einzelne 
Menschen, nein —  ganze Vülkergruppen der Weltgeschichte 
der Im pulsgeber: Kein großer Eroberer, kein Staatsmann 
von universell bestimmendem Einflüsse werde mehr auf­
kommen. D ie Weltgeschichte sei demokratisirt —  das war 
die Meinung. Sobald Jemand den Satz des alten Nabbi 
citirte, daß alles auf der W elt sich wiederhole, so wurde er 
von allen Seiten beschrieen, und das bekannte Sprichw ort: 
„S o  etwas kann heutzutage nicht mehr vorkommen!" erscholl 
im Chorus, um alle reaktionären Zweifel zu beseitigen.

A ls  nun Napoleon III. seinen Staatsstreich machte, 
e rlitt diese landläufige Meinung «inen schlimmen Stoß. 
Doch erholte man sich allmählich von diesem Schlage, 
und Napoleon III. wurde nicht blos fü r einen unsittlichen 
Menschen (was w ill das bei einem Titanen besagen?) 
sondern einfach fü r d u in m erklärt: seine Erfolge galten als 
Wirkungen der Truppenbestechung durch die Prinzessin 
M athilde oder auch als reiner Z u fa ll. V ictor Hugo 
schilderte ihn als „Napoleon den K le inen"; er setzte alle 
Kräfte seiner üppigen Phantasie in Bewegung, um es 
wahrscheinlich zu machen, daß er ein wahrer Kretin, ein 
Pantoffelheld, ein bloßer Glückspilz sei.

Trotzdem —  als nun die Kunde erscholl, daß dieser 
„Kleine M a n n " gefallen sei, gewann Alles den Eindruck, 
als sei man plötzlich von einem Alpdrücke befreit worden. 
Nicht bloß in Europa, sonder» auch in Amerika brachte 
die Nachricht von seinem Sturze eine W irkung hervor, 
welche ganz überwältigend war. Jetzt sah man ein, daß 
Napoleon III. nicht so unbedeutend gewesen war, als man 
ihn geschildert und aufgefaßt. M an erinnerte sich, daß 
er es gewesen, der Oesterreich über den M incio  geworfen, 
daß er es gewesen, welcher die Karte Europas revid irt 
und geändert hatte, ohne die anderen Mächte hinzuzu­
ziehen; daß es eine Ze it gegeben, wo er Rußland vom 
Bosporus hinwegscheuchte und in seinem eigenen Lager 
beunruhigte; daß es eine Ze it gegeben, wo er das „perfide 
A lb ion " m it einer Landung schreckte; daß es eine Zeit ge­
geben, wo er ganz Europa gegenüber in die Schranken 
t r a t ; daß es eine Ze it gegeben, wo seine Neujahrsreden als 
ein sicheres Program m der nächsten Zukunft galten. M an 
erinnerte sich, daß er die Schlüssel Ita lie n s  gewonnen und 
den heiligen Vater in Rom zu seinem Klienten gemacht hatte; 
daß er im Jahre 1866 die Konstituirung eines deutschen 
Gesammtreiches verhindert, daß er 1867 die Schleifung von 
Luxemburg herbeigeführt. Wenn auch der Nimbus, welchen 
der Ruhm seines großes Genius um ihn ausbreitete, der 
Zauber, welcher von dem Namen Napoleon ausging, bei 
seinen Erfolgen mitgewirkt: konnte ein M ann, der ganz 
Europa die Spitze geboten, wirklich so „k le in" sein, wie ihn 
V ic to r Hugo geschildert hatte? —  W ohl schwerlich. Mochte 
er sein, wie er wollte: aber ein unbedeutender M ann war er 
nicht. D ie ganze Periode von 1850— 70 trug den Stempel 
seines Geistes deutlich an sich. W ird  man einst die Geschichte 
dieser Periode schreiben, so w ird man sie als das „Ze ita lte r 
Louis 'Napoleons" bezeichnen können, ohne auf berechtigten 
Widerspruch zu stoßen.

Ja , Louis Napoleons Thätigkeit war eine welthistorische, 
eine epochemachende Thätigkeit gewesen: aber was war das 
erst fü r ein M ann, der seine Pläne durchkreuzt und ihn über- 
meistert hatte! A ller Augen richteten sich auf Preußens 
Bismarck, welcher jetzt erst in seinem wahren Lichte erschien. 
D er englische Geschichtsschreiber Earlyle sagte, daß er in der 
ganzen Weltgeschichte kein so deutliches Abbild von deni 
Kampfe des Erzengel Michael m it dem Drachen kenne, als 
die Schlacht bei W örth  gewesen sei. Nahm man Louis 
Napoleon als ein B ild  des Drachen, so schrieb man auch 
Bismarck eine übernatürliche Rolle zu.

Z w ar daß er kein so gewöhnlicher Mensch sei, w ar von 
Freund und Feind schon längere Zeit hindurch anerkannt. 
E r war der M ann, welcher Preußen das Ansehen wieder­
gewonnen, das es verloren hatte; der die Scharten, welche 
seinen Schild verunzierten, wieder ausgewetzt; welcher Oester­
reich aus Deutschland herausgeworfen und eine Macht be­
gründet, welche als Vorbereitung galt zum deutschen Kaiser- 
ihum. E r hatte es verstanden, das Ausland bei der U m ­
gestaltung der deutschen Verhältnisse fern zu halten ; er hatte 
es verstanden, die deutschen Kleinsürsten fü r eine Hegemonie 
zu gewinnen, welche sie früher so sehr perhorreszirt hatten; 
er hatte es verstanden, das M ißtrauen, welches ihm seine 
eigenen Landsleute und die meisten anderen Deutschen ent­
gegenbrachten, zu zerstreuen; er hatte es verstanden, das Ver­

traue» derjenigen zu erwerben, welche ihn ehemals bekämpft 
hatte». W er solches zu Wege bringen konnte, das konnte 
kein Mensch von gewöhnlichen Anlagen und Fähigkeiten, das 
mußte ei» genialer Kopf, ein schöpferischer Denker, ein Meister 
der D iplom atie und der Staatskunst sein.

Herzberg der erste richtige D ip lom at sei, welcher das in 
diesem Punkte im Vergleich m it dem Ausland so unfruchtbare 
Preußen hervorgebracht. Zu  Herzberg hatte Friedrich der 
Große gesagt: daß er den Frieden (von Hubertsburg) gemacht 
habe, wie er selbst den Krieg: E i n e r  g e g e n  V i e l e .

A ls  Bismarck die Leitung der Dinge in Preußen über- i Von Bismarck konnte man sagen, daß er Preußens Ehre 
nahm, befand sich der S ta a t i» einem Zustande, welcher ohne i wiederhergestellt habe — E i n e r  g e g e n  V i e l e  (wenn 
Hoffnung schien. Es war damals, wo eine der gelescnsten ! man den Landtag als Ausdruck des Volkswillens gelten ließ). 
Broschüren das Thema behandelte: .W a s  uns noch retten 1 I n  der That waren damals außer dein jetzigen Kaiser, dem
kann." Preußens Ansehen im Auslande w ar auf ein Niveau  ̂ Kriegsminister und den Kricgsmünnern von Beruf, die immcr 
gesunken, welches nicht niedriger sein konnte. A ls  der Pariser , Krieg wollen —  fast keine Leute im Lande, welche m it ihm
Friede geschlossen wurde, welcher dem Krimkriege ein Ende 
machte, hatte der preußische Gesandte große Blühe, zu be­
wirken, daß man ihn zum „Rathe der G ötter" auch nur 
zuließ. Sprach man zu einem Ausländer von der preußischen 
Armee, so stieß man regelmäßig auf die M einung, daß 
Preußen gar keine militärische Bedeutung habe; seine Truppen 
seien in einem wirklichen Kriege wenig zu gebrauchen: es 
seien Paradetruppen oder M ilizen. Die Bürgerkriege in 
Deutschland, sowie die auswärtigen Kriege, an denen sich 
Preußen seit 1818 bethciligt hatte, ließ man als Gegenbeweis 
nicht gelte». D ie Bürgerkriege waren ja gegen undiszivlin irte

M

übereinstimmten, als der Kampf begann. Nachdem er ihn 
aber glücklich durchgeführt hatte, gewann er Anhänger.

A ls  aber der Krieg von 1866 hereinbrach, wurden auch 
diese kopfscheu. Derjenige, der aber als ein Cavour, als 
ein Hcrzberg, gepriesen worden, mußte es sich gefallen lassen, 
als ein Abenteurer, als ein Tollkopf, als ein Dämon ver­
schrieen zu werden, welcher das Land ins Elend zu stürzen 
gekommen sei. Es bedurfte eines so gewaltigen Erfolges, 
wie w ir  ihn erlebt haben, um diese Meinung zu beseitigen. 
Z w a r war der E rfo lg  ein Erzeugniß von Bismarck's P o litik  
^  s"..Köe>ter L in ie : es war ein E rfo lg  der preußischen 

Waffen. W er aber diese Waffen geschärft und bereit gestellt 
hatte, war eben Bismarck. D ie diplomatische Kunst aber, 
vermittelst welcher er nach dem Kriege die Einmischung 
Louis Napoleon's vereitelte, stellt ihn den größten Diplomaten 
zur Seite, welche die W elt jemals hervorgebracht.

Der norddeutsche Bund, der aus dem Kriege von 1866 
hervorwuchs, w ar etwas ganz Neues, wie es in der W e lt­
geschichte noch niemals vorgekommen. M it  dem norddeutschen 
Bunde, welchen Preußen vor 1806 begründet, hatte er nur 
geringe Ähnlichkeit. Denn dieser war, wie der Deutsche 
Bund (1816— 66), ein Staatenbund gewesen, aber kein 
Bundesstaat. Nun kannte man zwar Bundesstaaten, die aus 
Republiken bestanden: aber aus Erbmonarchien bestehende 
BundeSstaaten waren unbekannt. Trotz alledein gelang es 
Bismarck, dieses Wunder in die P ra x is  einzuführen und 
lebensfähig zu erhalten; die süddeutschen Staaten abcr,welche 
zwischen Oesterreich lind Frankreich, zwischen „Hund und 
W o lf"  saßen, den Verlockungen von beiden Seiten gleich­
mäßig ausgesetzt, wußte er an das Interesse des norddeut­
schen Bundes in einer A rt zu halten, daß sie in dem großen 
Entscheidungskampfe von 1870 auf deutscher Seite standen. 
Also wuchs der norddeutsche Bund zum deutschen Kaiserreich.

I n  einer Zeit von sechs Jahren (1864— 70) hatte 
Bismarck ausgerichtet, wozu Andere vielleicht 600 Jahre 
gebraucht hätten: er hatte die schwer geschädigte preußische 
Ehre wiederhergestellt, er hatte den preußischen S taa t um 
mehrere Provinzen bereicherter hatte die bereits ausgegebene, 
fü r chimärisch gehaltene deutsche Einheit in 's  Werk gesetzt.

Und doch war dieser M ann —  und das ist die H aupt­
sache —  trotz seiner titanischen Größe ein C h r i  st geblieben. 
„V o r Menschen ein Adler, vor G ott ein W u rm ", wie der 

Dichter unseres EinhcitsliedcS, Ernst Moritz A rndt, gesungen. 
Bismarck scheute sich nicht, zu bekennen, daß er an einen 
geoffenbarten G ott glaube; ja, er erklärte, daß er unglücklich 
sein würde, wenn er den Glauben an G ott verlieren sollte. 
Und zwar legte er dies Bekenntniß nicht blos im Kreise 
seiner Freunde ab, sondern er bekannte sich zu diesem Glauben 
in einer Versammlung, deren Mehrheit aus modernen Heiden 
bestand, oder aus solchen, welche das Christenthum fü r eine 
bloße Chrestomathie von schönen Redensarten und B ildern  
halten, wie das heutzutage bei vielen Liberalen und leider 
auch solchen, die sich konservativ nennen, Mode ist.

Aus dieser christlichen Basis Bismarck's erklärt sich 
denn vieles Andere, was nur an diesem Manne haben und 
alle genießen.

Es erklärt sich daraus die N e i d l  o s i  g k e i t gegen 
solche, die seinen Ruhm theilen und diesen Ruhm zu beein­
trächtigen im Stande sind. W ie freundschaftlich war nicht 
sein Verhältniß zu dem verewigten Kriegsminister v. Roon, 
welcher die Reorganisation des Heeres ins Werk gesetzt! 
W ie gemüthvoll ist fein Verhältniß zu Moltke, dem Denker 
der Schlachten! —  Der, welchen seine Feinde beschuldigen, 

er forderte die Reorganisation des Heeres. D ie A ltliberalen > daß er keine M inister von einiger Selbständigkeit neben sich

Insurgentenhaufen, die auswärtige» Kriege aber gegen einen 
kleineren S taa t geführt worden, dessen Wehrfähigkeit von 
jeher aus dem Wasser größer war, als auf dem Lande. D ie 
Meinung, daß Oesterreich und nicht Preuße» gesiegt Hütte, 
wen» man den begonnenen Kamps von 1850 fortsetzte, war in 
Preußen selbst getheilt.

Dazu kam die Verstimmung im Innern .
Nachdem die Revolution besiegt war, folgte eine Aera 

i rein negativer-rcpressiver Maßregeln, welche bei den Liberalen 
im Lande eine tiefe Mißstimmung erzeugten, ohne die Konser­
vativen zu befriedigen. Nachdem diese reaktionäre Aera durch 
den damaligen P rinz-Regenten beseitigt und einer „neuen 
Aera" gewichen war, zeigte sich der an's Ruder gekommene 
A ltlibera lism us unfähig, Preußens Lage dem Auslande gegen­
über zu begreifen. Dem jetzigen Kaiser blieb nichts übrig, 
als seine altliberalcn M inister zu entlassen: er berief an 
seine Stelle den einzigen M ann, der Preußens Lage dem 
Auslande gegenüber zu würdigen wußte: das war Bismarck. 
Der hatte als Gesandter gesehen, wie sehr das Ansehen 
Preußens bei den anderen Mächten gesunken sei; er wußte, 
daß nur „B lu t  und Eisen" diese Schäden ausbessern könne:

hatten fü r derlei Dinge gar keine Fühlfüden; sie hatten ihren 
alten Leierkasten von 1848, in welchen noch keine neuen 
Melodien eingesetzt waren: sie begriffen ihre Zeit in keiner 
Weise. S ie  sahen in Bismarcks Vorgehen nur die wieder­
kehrende Reaktion. Bismarck war ihnen Manteuffel II. und 
weiter gar nichts. Sprach er vom Auslande, so tra f er auf 
taube Ohren: die Altliberalen ritten auf den Paragraphen 
der Verfassung herum, das Ausland hatte fü r sie kein 
Interesse.

D a  faßte Bismarck den kühne» Gedanken, auch ohne sie, 
d. h. auch ohne den damaligen Landtag, vorzugehen. E r 
begann m it den wundesten Punkten der preußische» P o litik , 
welche die »»schöpferische Neaktionsperiode zurückgelassen, der 
A lllibe ra lism us gar nicht beachtet — das war Schleswig- 
Holstein und Hesscn-Caffel. Nachdem er die preußische Ehre 
an beiden Stellen auf das glänzendste reparirt hatte, da 
sahen ihn plößlich die Leute m it anderen Augen an. M an 
stellte ihn m it Cavour zusammen; man gab zu, daß er seit

dulden könne —  er war der erste, die Verdienste anzuerkennen, 
welche am »leisten geeignet waren, die seinigen zu verkleinern.

Es erklärt sich daraus ferner seine w a h r h a f t  
k o n s c r  v a t i v - r  o y a l  i st i s ch e G  e s i n n u n g , welche 
ihn nie vergessen ließ, daß der König und Kaiser sein Herr 
und Gebieter sei. W ie oft haben ihm nicht seine Feinde 
vorgeworfen, daß er den Großvczier, den M ajordom us spielen 
wolle, daß er die D ik ta tu r erstrebe, und AehnlicheS. Bismarck 
hat nie vergessen, daß er ein D i e n e r  der Krone sei; und 
daß er S r. Majestät dem König und Kaiser Gehorsam schulde, 
wie jeder andere. Freilich widmet ihm Se. 'Majestät der 
König und Kaiser eine Freundschaft, wie sie seit Alexanders 
des Großen Zeiten zwischen Herr und Diener fast unerhört 
ist. A ls  Bismarck in einem Antaste von Unmuth über die 
ungerechten Angriffe, die ihm zu Theil wurden, sein E n t­
lassungsgesuch eingab, schrieb der Kaiser eigenhändig an den 

i Rand, daß er sich n i e m a l s  von ihm trennen wolle. J a , 
sie sind Beide einander werth. Niemals fand ein besserer



H e rr  einen besseren D ie n e r , u n d  n ie m a ls  ist ein besserer schob, a n  dessen B e se itig u n g  sie noch heute  vergeblich  a rb e ite n . 
D ie n e r  a n  einen besseren H e rrn  gekom m en. , V erm ö g e  seines gesunden  M en schenv erstan des e rk ann te  er d ie

A u s  seiner christlichen B a s is  e rk lä r t sich auch seine > I r r t h ü m e r ,  welche d er L ib e ra l is m u s  a u f  diesem G eb ie te  in  
L e u t s e l i g k e i t ,  d ie P o p u l a r i t ä t ,  d ie ihm  bei a lle r  stolzen > den G a n g  g e b ra c h t: er e rk an n te , d aß  d ie T h e o rien  d e r  
H a l tu n g ,  bei a llem  aristokratischen  W esen  stets eigen ist. M ancheste r-L eu te  H irng esp in ste  seien, welche a u f  N ich ts be-
B ism a rc k  ist a llen  M enschen  z u g än g lich : e r spricht m it  dem  
gem einen  M a n n ,  er u n te r h ä l t  sich g ern  m it  ih m , w e il e r den 
gesunden  V ers ta n d  zu w ü rd ig e n  w eiß , d e r ihm  in n e w o h n t. 
B ism a rck  ist kein M a n n  d er P a r a g r a p h e n ,  d a s  b u re a u k ra -  
tische S c h e m a  stößt ih m  M iß t r a u e n  ein. S e in  G ru n d sa tz  ist 
n icht: q u o ä  n o n  in  ao ti»  68 t, n o n  s s t  m n ncko : er w eiß  sehr 
w o h l, d a ß  seh r V ie le s  in  d e r  W e lt  v o rh a n d e n  ist, w a s  m a n  
in  den A kten vergeblich  sucht. W il l  er e tw a s  w issen, so f r a g t  
e r S a c h v e rs tä n d ig e , H an d w erk e r, F e ld a rb e i te r ,  jeden, v on  dem  
er v o rau sse tz t, d a ß  e r  d a s  D in g  verstehe u n d  die W a h rh e i t  
zu sagen  gesonnen sei. W ill  er d a s  L a n d  keimen le rn en , so 
reist e r nicht v on  B a h n h o f  zu B a h n h o f ,  v o n  D in e r  zu D in e r ,  
w o  er n u r  d a s  zu hören  bekom m t, w a s  er hö ren  so ll: n e in , > 
er geh t in  d a s  I n n e r e  des L a n d e s , sp rich t m it den« H a n d -  ! 
w erk er, spricht m it  dem  B a u e r  u n d  e r fü h r t  a u s  diese W eise , ! 
w o  die L eu te  d er S c h u h  drückt. E r  w a r  stets d e r M e in u n g , 
d a ß  d e r  gesunde V ers ta n d  h ö h er stehe, a l s  a lle  P a r a g r a p h e n ,  
u n d  d a ß  d a s  E in m a le in s  noch im m er kein ü b e rw u n d e n e r 
S ta n d p u n k t  sei.

A u s  diesem  letzten G ru n d e  h a t e r sich in  den neuesten 
Z e ite n  u n se re r  W irth sc h a ftsp o litik  a n g en o m m en , w ozu  es 
a lle rd in g s  die höchste Z e it  w a r . D ie  so gen an n te  M ancheste r- 
T h e o rie , d ie T h e o rie  d e s  ,,T>ai88er ä o n e  k n ir s ! "  h a tte  u n se rn  
N a h ru n g s s ta n d  a rg  beschädigt, a l s  B ism a rck  endlich sein 
„ H a l t ! "  r ie f  u n d  den M ancheste r-L eu ten  einen  R ieg e l v o r ­

r ich tn . E r  erk an n te , d a ß  d er lib e ra le  S a t z : jed e r  S t a a t  sei 
u m  so reicher, je m e h r er S c h u ld e n  h ab e , ein U n sin n  s e i ; er 
e rk an n te , d a ß  die lib e ra le  A u sste llun g , d a ß  jeder S t a a t  desto 
reicher w erd e , je m e h r er G e ld  in  d a s  A u s la n d  schicke, ein 
F a ls u m  se i; er e rk ann te , d a ß  d a s  l ib e ra le  D o g m a , jeder 
S t a a t  sei u m  so reicher, je w en ig er er d a s  A u s la n d  h in d e re , 
ih n  a u sz u b e u te n , eine E r f in d u n g  v o n  N a r re n  sei, die von  
K lu g en  benutzt w ird . E r  erk an n te , d a ß  es hohe Z e it  sei, 
m it M a ß re g e ln  v orzu g eh en , w en n  dem  deutschen H an d w erk  
geho lfen  w erd en  so lle ; d a ß  es hohe Z e it  sei, m i t  M a ß re g e ln  
v orzu geh en , w en n  m a n  den  S t a n d  d er A ckerbauer, w elcher 
d es  S t a a t e s  F u n d a m e n t ist, nicht u n te rg eh e n  lassen w olle.

E r  erk ann te  fe rn e r  —  u n d  auch dieses fließt a u s  seiner 
christlichen A d e r , —  d aß  m a n  sich auch u m  den a rm e n  M a n n  
beküm m ern  m üsse, u n d  d a ß  es nicht hinreiche, sein L o o s  zu 
beklage». E r  t r a f  V e ra n s ta l tu n g e n , d a s  L o o s  v o n  L eu ten  zu 
verbessern , welche b is h e r  b lo ß  a l s  L a s tth ie re  w a re n  betrach te t 
w o rd en , u n d  d ie  n ie m an d  gegen die W ö lfe , die ihn en  nach­
stellten , in  S ch u tz  g eno m m en .

E nd lich  a b e r  h a t  e r d e r E x p an siv k rast d e r  deutschen 
N a tio n  eine w eite  G asse e rö ffn e t, w o  es N ie m a n d  v e rm u th e t 
H ü tte : e r h a t  u n s  einen  W irk u n g sk re is  in  frem d en  E rd th e ile n  
gesichert, w elcher eine g ro ß e  Z u k u n ft h a t.  J e d e r  m ächtige 
S t a a t  m u ß  d ie M ög lichk eit h a b e n , ein  N n iv e rsa ls ta a t zu  
w e rd e n ; zu  einem  N n iv e rsa ls ta a t a b e r  gehören  auch K o lo n ie n .

E rs t ,  w en n  w ir  K o lo n ie n  h ab en , stehen w ir  a l s  ein w irklicher 
W e l ts ta a t  d a . E s  ist n icht d a s  gering ste  V erd ien s t d es  an  
V erd iensten  so reichen M a n n e s ,  d aß  er d a s  thö rich te  V o r-  
u r th e i l ,  D eu tsch lan d  d ü rfe  keine K o lo n ie n  h ab en , d urch ­
brochen h a t.

M a g  er auch hie u n d  d a  feh lgeg riffen , v ielleicht auch zu 
w e it gegriffen  h aben  ( in  seiner edlen F re im ü th ig k e it h a t er 
d a s  zuw eilen  j a  selbst g e s ta n d e n ) : d a ß  er d a s  Rechte g ew ollt 
u n d  d aß  er auch m e is ten s  d a s  R ich tig e  ge tro ffen  h abe , w ird  
k aum  bezw eifelt. S e lb s t  die P o le n ,  deren  S p m p a th ie n  sü r  
ihn  a u s  n ahelieg en den  G rü n d e n  nicht b edeu tend  sind, h aben  
v erm ö ge d es ih n en  b eiw ohnenden  feinen T ak te s  h e r a u s g e ­
fu n d e n , d aß  B ism arckS  R ath sch läg e  a u f  w irth sch aftlich em  
G eb ie te  n u r  h e ilsam  sind.

D ie  O v a t io n e n , die m a n  ihm  zu seinem  7 0 . G e b u r t s ­
tag e  b ere ite t, sind d er A u sd ru ck  e in er V o lk sg u n s t, w ie  se lte n  
ein S t a a t s m a n n  sie e r ru n g e n ;  sie zeigen, d a ß  d a s  deutsche 
V olk  nicht g anz so u n d a n k b a r  ist, w ie m a n  es sch ild e rt D a s  
deutsche V olk  w eiß , w a s  es a n  B ism a rck  h a t ,  es  n en n t ihn  
den sinnigen m it  S to l z ,  es w ü rd e  ih n  u m  a lle s  in  d e r  W e lt  
nicht missen w ollen .

D e r  B ca u n , w elcher u n s  d re i K riege gebracht h a t ,  h a t 
u n s  seitdem  den F r ie d e n  zu m e h re re n  M a le n  e rh a l te » ,  w o 
er im  äu ßers ten  G ra d e  g e fä h rd e t w a r :  e r g a r a n t i r t  ih n  noch 
h eu tzu tag e . W a r  er u n s  e h e m a ls  ein K r i e g e s  f ü r  st 
gew esen, so ist er u n s  g e g e n w ä rtig  ein F  r  i e d e n s  f ü r  st. 
D e s  L a n d e s , ja  E u r o p a s  W o h lf a h r t  ist a n  seinen N a m e » , 
ist a u  sein L eben g ek n ü p ft: Gott erhalle ihn!

politische Hagesschau.
I n  allen  G a u e n  D eu tsch lan d s rüste t m an  sich zu r 

B i S m a r c k - J u b e l f e i e r  oder h a t d a s  F est b e re its  in 
erhebender W eise begangen. N u r  der „deutsche F re is in n "  
m acht nicht m it. E r  hat solches durch den M u n d  seines 
vornehm lichsten  P re ß o rg a n S , des „N eichSfreundeS" (?» , in 
a lle r  U n u m w u n d en h e it verkündigen lassen. W e r cS also  m it 
dem  D re ig e s tirn  H e rm e s  - P a r is tu »  - R ich te r nicht verderben 
w ill, m öge sich w ohl h ü ten , w enn  auch n u r  a u s  V ersehen in 
den n a tio n a len  D an k e s ju b c l riiiju s tim m e n . E in  „deutsch­
fre is in n ig e r"  M a n n  nach „reichSfreundlichem " R ezept zieht 
sich in  sein s tilles  K ä m m e rle in  zurück, u m  in  S ack  und Asche 
zu t r a u e rn  d a rü b e r, daß seines F rak tio n S  - Fetisches E u g en  
R ich te r W unsch „d er R eichskanzler m u ß  fo r t von seinem  
P la tze"  noch im m e r nicht ha t in  E rfü llu n g  gehen w olle» 
W a s  m üssen d a -  fü r  J a m m e rse e le n  sein , die nach des 
„R c ich sfrcu n d eS "  P fe ife  tan zen ! M a n  w eiß  ja , daß es 
dem  „D eutschen  F re is in n "  a llem a l u n w o h l w ird , w enn  sich 
der A llgem einheit des V olkes eine gehobene S t im m u n g  be­
m ächtig t.

D e n  n eu e rd in g s  aufgetauchten P l a n ,  eine A r t  K o l o ­
n i a l h e r r  sü r unsere neuen B esitzungen in A frika und  der 
S ü d sc e  zu b ilde« , verd ien t in  gewissem  S in n e  B e a c h tu n g ; 
n u r  scheint u n s  die B e th e ilig u n g  des R eiches dabei vorerst 
ausgeschlossen. W en n  G esellschaften, w ie d er ostasrikauischc», 
ein K aise rl. S chutzb ric f au sgeste llt w ird , so ist d am it nicht 
gesagt, daß die Kosten der V e rth e id ig u n g , sow eit sie n o th ­
w endig  w erden  sollten , vorn Reich zu trag e»  sind. S i e  m üssen 
den Gesellschaften selbst eben so g u t zu r Last fa llen , a l s  die 
sonstigen E in rich tu n g en , welche dieselben im  In te re sse  ein er 
gedeihlichen E ntw ickelung der K olonien  zu treffe»  fü r  g u t be­
finden. D ie  M ith ü lfe  bei der O rg a n isa tio n  der K o lo n ia l-  
strc itk rä fte , die a ls  solche u n te r  dem O b erbe feh l des K a ise rs  
stehen m ü ßten , braucht nicht v ersag t zu w erd en , ja  sie w ird  
sich n u r  u n te r  dieser V o rausse tzu ng  vollziehen lassen : U cb rig en s 
u n tc r li  gt cS keinem Z w e ife l , daß es sich h ier n u r  u m  ge­
rin g e  Z a h le n  handeln  kann. W ir  stehen b is  jetzt n irg en d s  
o rg an is irte n  S lre i tk rä f te n  gegenüber, wie sie die E n g lä n d e r 
z. B .  in  I n d ie n  zu bekäm pfen hatten  u nd  wie sie auch den 
H o llä n d e rn  und  F ranzosen  zum  T h e il  »och heute zu schaffen 
m achen. W o jene T au sen d e  nöthig  habe», w erde» w ir  m it 
H u n d e rten  auskom m en  können. D e r  K ostenpunkt kann also  
nicht eben schwer i»S G ew icht fa llen  A u b rauchbarem  
M cn sch c n n ia te ria l w ird  es u n s  nach der Ansicht der „ K r . 
Z tg ."  n ie m a ls  fehlen. W ir  habe» davon m ehr a ls  alle 
anderen  N a tio n e n  zu sam m en g en o m m en ; die H o llä n d e r w ie 
die F ran zo sen  leben zum  großen  T h e il von der L andskncchts- 
neigu ng  der D eutschen. U m  so w ünschenSw erther ist cS, 
daß diese N e ig u n g , die im » e in m al u n a u s ro t tb a r  scheint, in 
den D ie n s t der eigenen S ach e  tr i t t .

D a s  w iderliche V erh a lten  des W  e l t j u d c n b l a  t t e S, 
der „ T im e s " ,  die an  le iten der S te l le  von D eu tsch freun d- 
tichkeit überzufließen pflegt und in ih ren  K orrespondenzen 
von a u s w ä r ts ,  insbesondere in  den P a r i s e r  B r ie fe n  de- 
I u d c n  O p p e r t  a u s  B lv w itz  G if t  und  G a lle  gegen D eu tsch ­
land  und  alle seine h ervorragenden  M ä n n e r  au sh au ch t, dieses 
V e rh a lte n  w ird  heut in einem  anscheinend offiziöse» A rtikel 
der „K ö ln . Z tg ."  an  den P r a n g e r  gestellt E s  heißt dort

* Zum Nismarck-Juvitäum
B e r l in ,  3 0 .  M ä r z .

Z u m  E hrentage des R eichskanzlers Fürsten B ism arck  werden 
die letzten V orbereitungen getroffen. D ie  Feier verspricht eine 
großartige zu w erden. M a n  rechnet auf nicht w eniger a ls  1 0 0 0  
D ep u ta tio n en , und eS w ird  ein M assenem pfang derselben im  
großen K o n feren zsaa l des R eichSkanzleram tS geplant, der bei der 
J o v ia l i tä t  deS J u b ila r s  w oh l den Charakter eines M assenfrüh- 
schoppens annehm en w ird . A m  frühen M org en  werden die M i l i t ä r ­
kapellen im  Parke ihr S tän d ch en  bringen und dabei natürlich  
auch einige neue BiSmarckmärsche und die K o lo n ia l-P o lk a s  v o r ­
tragen ; einige G esangvereine werden die P a u l  Heyse'sche BiSm arck- 
Hym ne, und „D eutschland, D eutschland über AUeS" singen und 
gegen M it ta g  wird der E m p fan g  der G ra tu la n ten  beginnen, dem 
später d as Festm ahl fo lgt. —  D ie  T h eiln ah m e der städtischen 
B ehörden  der R eichshauplsiadt an dem festlichen E re ign iß  manifestier 
sich zunächst in dem gestern gefaßten M agistratSbeschlusse, dem 
R eichskanzler a ls  Ehrenbürger von B e r lin  zu seinem 7 0 .  G e b u r ts ­
tage am  1. A p r il cr. eine Glückwunsch-Adresse zu überreichen. 
—  F ü r  den Fackelzug, der zw eifellos d as glänzendste äußere 
M erk m al des Festes bilden dürfte, sind nunm ehr alle A nordnungen  
getroffen. D a s  K om itee läßt eine offizielle Festzeitung erscheinen, 
um dem P u b lik u m  einen sicheren W egw eiser und ein w ü rd iges ! 
E rinnerungszeichen an die H and  zu geben. D ieselbe w irb  außer ! 
dem offiziellen P ro g ram m  auch die von der Künstlerschaft und der

u n te r  a n d e rm : „ I n  einer ih re r  letzten N u m m e rn  —  vom
2 3 . d M .  —  fü h r t  der b e re it-  genannte P a r i s e r  K o rre ­
spondent der „ T im e s "  einen „h ervo rrag end en  frem den  D ip lo ­
m a ten "  an , der sich ihm  und  einem  M ita rb e i te r  des P a r i s e r  
„ G a u lo is "  gegenüber über die R eise  des P r in z e n  von W aleS  
nach B e r l in  ausgesprochen und bei dieser G elegenheit u n te r 
anderem  gesagt haben soll, die F reun dscha ft zwischen dem 
P r in z e n  v o n  W a l e s ,  dem B r u d e r  der K ro np rin zessin , und 
dem d e u t s c h e n  K r o n p r i n z e n  b ilde augenblicklich ein 
nützliche- G egengew icht gegen die anti-englische P o lit ik  des 
F ü rs te n  B i s m a r c k .  D ie  gem äß ig te  P o lit ik  des K ro n ­
p rin zen  und der K ronprinzessin  aber sei die P o lit ik  der Zu» 
kunft und w erde die P o lit ik  des T a g e -  w erden m it dem 
A ugenblick, da der K ro n p rin z  den T h ro n  D eu tsch lands be» 
steigen w erde. W ir  haben  diese S te l le  an g e fü h rt, u m  sie 
a l s  B e isp ie l  zu verw enden . D iese lbe trotzt geradezu von 
B o s h e it  und  U n w a h rh e it:  sie erfindet einen Gegensatz zwischen 
der gem äß ig ten  P o lit ik  deS K ro n p rin zen  und  der des F ü rs te n  
B ism a rc k , —  die danach eine nicht gem äßigte w äre  und die 
sie alS  eine anti-englische bezeichnet; sie verdächtigt den 
P r in z e n  von W a le s  beim  deutschen Volke a l s  einen M a n n ,  
der m it dem  K ro n p rin z ln  und  m it der K ronprinzessin  eine 
A r t  von B ü n d n is ; gegen den K an zler deS Deutschen R eichs 
geschlossen habe und  sich au f diese W eise u nb efu g te rm aß en  in 
die deutschen V erh ä ltn isse  einmischen w o lle ; sie vertrö ste t 
endlich E n g la n d  au f den T a g ,  dem jedes deutsche H erz m it 
B a n g e n  und  T r a u e r  entgegensieht, den T a g , an  dem der gr 
liebteste und  vereinteste H errscher, der je au f einem  T h ro n e  
saß , inS G ra b  gestiegen sein w ir d ;  denn an diesem T ag e  
erst soll —  nach der . .T im e s "  —  eine w a h rh a f t englisch- 
freundliche P o lit ik  in D eu tsch land  in a u g u r i r t  w erden können. 
A lles d ies ist Lüge und  B o s h e it .  E s  ist gu t, daß es n u r  
Lüge und B o s h e it  der „ T im e - "  i s t ;  aber es ist bedauerlich, 
daß m an  es in  D eu tsch land  sü r e n g l i s c h e  Lüge und  B o s h e it  
halten  w ird ."

R  u ß l a n d  und E n g l a n d  rüsten  w eiter. M e h re re  
P e te r s b u rg e r  B lä t t e r  d ringen  d a ra u f , daß, w enn E n g la n d  
wirklich zum  A eußcrsten  d räng e  es, fü r  R u ß la n d  am  vor» 
the ilhafteften  w ä re , sich zeitig  jener v ie lgenann ten  guten  P o s i­
tion en  au f dem K riegsschauplatz  zu versichern, a n s ta tt die­
selben durch lä n g e re s  Z ö g e rn  den E n g lä n d e rn  zu r B esetzung 
zu überlassen.

D ie  g ew altige A u freg u n g  über die E reign isse  in T o n -  
king d au e rt in  P a r i s  fo rt. V ielfach w ird  die neueste be­
ruh igende Depesche des G e n e ra ls  B r iö r e  h ie r a ls  gemacht 
angesehen. Pessim istische G erüchte c irk u liren , R e g n e r  hat 
einen S c h u ß  in die B r u s t  e rh a lten , er v e rlo r  fün fzeh nh un dert 
M a n n .  D ie  F ran zo sen  m u ßten  sich, nachdem ihnen die 
M u n i tio n  au sg eg an g en , m it dem B a jo n n e tte  durchschlagen, 
g ou vern em entale  B lä t t e r  ap pelliren  an den P a t r io t i s m u s  und 
die E in igk eit, die O rg a n e  der O p p o sitio n , m it R ochefort im  
J n tra n s ig c a n t  und A n drieu x  in  der Ligue an  der S p itze , 
fo rd ern  u n te r  den beschim pfendsten A n griffen  den S t u r z  
F e r r y s  und  dessen V ersetzung in den A nklagezustand; die 
M o n arch is ten  machen m ehr die R ep u b lik  selbst f ü r  da« 
n a tio n a le  v68 U 8tr6  v eran tw o rtlic h , sind im  A llgem einen 
jedoch ein ig , a lles  G e ld  u nd  alle T ru p p e n  zu bew illigen , um  
die E h re  der F ah n e  zu rächen. F ü n fz ig tau sen d  M a n n  sollen

Studentenschaft dargestellten H auptgruppen in  mehreren vorzü g­
lichen D arstellu n gen  bringen . D e r  P o lizeip räsid en t von M a d a i  
giebt heute eine R eih e  von M aß n ah m en  bekannt, die im  Interesse  
der öffentlichen O rd n u n g  und S ich erh e it auS A n laß  deS Fackel- 
zuges sür nothw endig  erachtet w urden. —  W a S  nun die Geschenke 
betrifft, die dem Fürsten zugedacht sind, so steht natürlich die 
E hrengabe deS deutschen V olkes, die sich vielleicht aus drei M il l .  
M k . steigern w ird , o benan ; aber daneben sind noch großartige  
Privatgeschenke und kostbare E hrengaben auS dem A u slan d e  in  
S ic h t .  G esp an n t ist alle W elt aus die B estim m u n g , welche der 
Fürst über die S p e n d e  der N a tio n  —  sow eit dieselbe nicht zum  
Ankaufe des S ta m m g u te s  des Fürsten verw andt ist —  treffen 
w ird ; sein praktischer Blick w ird  sich auch hier gew iß  wieder be> 
w ähren .

A m  3 1 .  M ä r z  findet zur V o r f e i e r  deS Festes beim  
R eichskanzler ein großes D in e r  statt, zu welchem d a s  O ffizierkorps  
des M agdedurgischeu Kürassier - R eg im en ts  N r . 7  sow ie die 
B ata illon ö stäb e  des 2 6 .  L andw ehr-R egim entS  S te n d a l und B u r g  
geladen sind.

I n  P a n k o w  und S  ch ö n e b e r g hat  der von M i t t e n -  
b e r g  a u s  angeregte Gedanke, zur E rin n eru n g  an den 1. A p r il  
B  i s  m a r ck - B  ä u m e zu pflanzen, A nklang gefunden. D e s  
K an zlers L ieb lingsbaum  ist die Buche und so w äh lt m an B uchen, 
um ein sichtbare- E rinnerungszeichen  an den großen S ta a t s m a n n  
und seinen 7 0 .  G e b u r t-ta g  zu hinterlassen.

abgehen, G a llife t  oder C o urcy  w erden  b ere it-  a ls  B e fe h ls ­
haber g en an n t. D ie  heutige K am m ersitzung  w ird  eine 
stürm ische sein. O b  F e r ry  fä ll t , w ird  von der E n e rg ie  und  
der Entschlossenheit ab hän gen , welche er heute zeigen w ird . 
S e in e  ( hancen sind zw eifellos schlechte, dennoch ist eS m ög­
lich, daß der P a t r io t i s m u s  in  der K a m m e r ü berw ieg t und  
die M in is te r f ra g e  vorerst bei S e i te  gelassen w ird . Alle W e lt 
d rin g t a u f  entschiedenes H an d e ln  u n te r  dem schmerzlichen 
G efü h le  der e rlitten en  D e m ü th ig u n g  und deS verletzten 
N atio n a ls to lzeS ._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Deutsches Reich.
B e r t i» ,  den 3 0 . M ä r z .

—  S e .  M a je s tä t  der K aise r hatte am  gestrige» N ach­
m ittag e  ,,oL> eine län gere K onferenz m it dem O b e rs t-K ü m m e re r  
und stellvertre tenden  H a u S m in is te r , G ra fe n  O tto  zu S to lö e rg -  
W ern ig ero d e . —  A m  heutigen V o rm itta g e  n ah m  S e .  M a j .  
der K aise r die reg elm äß igen  V o rtrü g e  entgegen und  arbeite te  
m ir dem E iv il-K a b in e t. N ac h m ittag s  u m  2  U h r h ie lt dann  
der außero rdentliche türkische A bgesandte des S u l t a n s ,  G e n e ra l 
V e li-R iz a -P a s c h a , welcher kürzlich a u s  K oustaiilinope l nach 
B e r t i »  gekom m en w a r , seine feierliche A u ffa h rt. Z u v o r  w a r  
derselbe vom  K a m m c rh e rrn  und  C ern io n ien m eiste r G ra fe n  
O eh n h au se» , nrdst seiner B e g le itu n g  und dem türkischen 
B o tsch a fte r S a i d  P ascha in  drei K öniglichen G a la -E q u ip a g e n  
auS  der B o tschaft am  P a r i s e r  P la tz  abgeholt u nd  nach den. 
K öniglichen P a l a i s  geleitet w orden , wo auch zu dieser F e ie r  
die K aiserlichen G e n e ra l-  und F lü g e l - A d ju ta n te n ,  sowie a l s  
V e r tre te r  des A u sw ä rtig e »  A m teS S ta a ts s e k re tä r  G r a f  v. 
H atzfelvt, der O b e r  - C erm o n ie iim ris te r G r a f  zu E u lc n b u rg  
und  der J n lro d u k le u r  V ize -O b cr-C e ru io iiicn m e is te r  v. R ü d e r  rc. 
b e re its  anw esend w are n  —  N ach e rfo lg te r A u ffa h r t  
em pfing  S e in e  M a je s tä t  der K aise r den hohen A gesandtcn , 
u n i a u s  den H än den  desselben ein  persönliches S ch re ib en  des 
S u l t a n s  entgegen zu nehm en. N achdem  der A bgesandte des 
S u l t a n s  dann  von S r .  M a je s tä t  dem K aiser entlasse», hatte

 ̂ er auch die E h re , bei I h r e r  M a je s tä t  der K a ise rin  e in g e fü h rt
> zu w erde» , Allcrhöchstwelchc den G esand ten , um geben von 
§ ih rem  H o fstaate  em pfing  Nach diesen A udienzen w u rde  der 
j türkische A bgesandte d ann  in derselben W eise vom  C erm on ien-

m eister G ra fe n  O ey iihau se»  zurückgeteitet —  U ni 5 U h r 
d liiir ten  die K aiserlichen M ajestä ten  g em ein sam  m it den G ro ß -  

j herzoglich badischen H errschaften . —  V o rh e r hatten  A llerhöchst- 
1 dieselbe» S p a z ie r fa h r te n  u n te rn o m m en .
, —  A » den S a m in lu n g k n  fü r  die B iS m arckspende haben
j sich in  E lsa ß  - L oth rin gen  auch die E in g ebo ren en  ziemlich rege 

belheilig t, nam entlich  i» den kleineren L a n d g e m e in d e n ; eine 
, ganz besonders lebhafte B e th e ilig u n g  scheint in  dem H ag en au e r 
, K reise (U n te r -E ls a ß )  s ta ttge fun den  zu haben.

— D ie  B r c s la u e r  K o rp ss tu d en ten  haben an läß lich  des
> B ism a rc k  - J u b i l ä u m s  eine Adresse a»  den R eichskanzler 
 ̂ gesandt.

—  D e r  „M a g d e b . Z tg ."  w ird  a u s  B rau n sc h w e ig  ge- 
j schrieben, daß jetzt u »  H inblick  a u f die eventuelle W a h l eine«

R eg en ten  deS H erzog thum S  nach A b lau f des e in jä h rig e n  R e ­
g im e n ts  des N eg en tschaftS rathcs das H a u s  A n gu stcnb urg  in  

 ̂ erster L inie in F ra g e  kom m en soll.
—  D ie  K reuzerkarvette „ O lg a "  ist von K am eru n  zurück­

berufen . „ B is m a rc k " ,  . H abicht" und  „ A d le r"  verbleiben  noch 
fü r  län g ere  Z e it  daselbst

—  A ls  künftiger G o u v e rn e u r von K a m e ru n  w ird  d er 
b isherig e  deutsche K onsu l i»  P e te r s b u rg  F r h r  v. S o d e n  be­
zeichnet

—  D ie  W ir re n  in  C e n tra l  - A m erika haben hie und  da 
zu dem A usdruck  der B e fü rch tu n g  A n la ß  gegeben, daß d as  
deutsche E ig e n th u m  in  den re v o lu tio n ir tc n  oder k riegführenden  
S ta a te n  des spanischen A m erika ohne d ir A nw esenheit deutscher 
K riegsschiffe leicht gefährdet w erden könne. G lücklicherweise 
befindet sich die K reuzer - F re g a tte  „ P r in z  A d a lb e rt"  (S e e -  
K ad e tc ii'S ch u lsch iff), K o m m a n d an t K a p itä n  zu r S e e  M e n s in g  
I . ,  a u f  der w estam erikanischcn S t a t i o n ,  wo sie am  l 2 .  d. M .  
von C a lla s  nach V a lp a ra iso  g in g . D ie  F re g a tte  ha t w äh ren d  
ih re s  A u fen th a ltes  in  den chilenischen G ew ässern  B e fe h l e r­
h a lte» , sich nach U ru g u ay  zu begeben. P o s ts ta tio n  f ü r  „ P r in z  
A d a lb e r t"  ist M o n tev id eo .

B rc s la u ,  2 9 . M ä r z .  G este rn  A bend fan d  im  S a a l e  
des K o nzenh auscs eine öffentliche V o rfe ie r  des G e b u r ts ta g e s  
des F ü rs te n  B ism a rc k  u n te r  ü b e ra u s  zahlreicher B e th e ilig u n g  
seitens der S p itzen  der B e h ö rd e n  und  a lle r  K reise der B e ­
völkerung sta tt. E rö ffn e t w u rde  die F e ie r  durch die J u b e l-  
O u v e r tu rc  u nd  einen von W ild en b ru ch  gedichteten P ro lo g , 
welcher von D r .  N a th e r  v o rge tragen  w u rd e . Nach dem von 
dem I u s t iz r a th  Hecke ausgebrach ten  T o a s t a u f  S e .  M a je s tä t  
den K aise r h ie lt P ro s .  M ia sk o w sk i die Festrede, w o ra u f  
J u s t iz r a th  Hecke folgendes T e le g ra m m  v e r la s ,  welches m it



Begeisterung angenommen und an den Fürsten Bismarck 
adgksendct wurde: „Zahlreiche patriotische Bewohner BrcS- !
laus bringen bei der heutigen Borfc icr des 70. Geburtstages i 
Ew. Durchlaucht ein begeistertes Hoch. Gott schenke dem 
Kanzler des Reiches Jahre der Gesundheit und Rüstigkeit, 
wie er sie in seiner Gnade dem Wiederherstellet' des Reiches, 
unserm erhabenen Kaiser, verliehe» hat." Den zweiten Theil 
der Feier bildete ein Kommers.

Köl», 29. M ärz. E in aus allen Kreisen der hiesige» 
Bürgerschaft zusaiiiincngelrctcner Ausschuß hat unter dem 
Borsitze des Oberbürgermeisters Becker beschlossen, zu Ehren 
des Reichskanzlers Fürsten BiSmarck, des Ehrenbürgers von 
Köln, am Dienstag Abend einen Fackelzug zu veranstalte». 
Am Mittwoch M ittag  w ird der Geburtstag dcS Fürsten 
Reichskanzlers durch einen Festakt m it Rede und Gesang im 
großen Gürzenichsaalc festlich begangen werden.

Karlsruhe 28. M ärz. D ie hier heute stattgehabte V o r­
feier des 70 Geburtstages des Reichskanzlers Fürsten 
Bismarck ist unter Theilnahme aller Stände glänzend ver­
laufen. Pros. Goldschmidt hielt die Festrede, die von der 
begeisterte» Festversammlung m it stürmischen HochS auf den 
Gefeierten aufgenommen wurde. An den Fürsten Reichs­
kanzler sandte die Versammlung ein Glückwunschtelegramm 
ab und brachte S r .  Majestät dem Kaiser und dem Fürsten 
Bismarck wiederholte begeisterte Ovationen dar.

München, 28. M ärz. U n s e r e  B i s m a r c k  - F e i c  r 
verlief in glänzendster Weise. M ehr als 150 Gesellschaften 
und Vereine m it ungefähr 90 Bannern und Fahnen, Turner, 
Feuerwehr rc. bildeten den Fcstzug. Oberbürgermeister D r. 
v. Ehrhardt hielt die Festrede, an deren Schluß er die Büste 
Bismarck's m it einem Lorbcerkranz bekränzte. B e i dem aus­
gebrachten Hoch auf den Fürsten ertönte m it der Musik lauter 
Kanonendonner. Alle M in ister und die gesammten Spitzen 
der Behörden nahmen an der Feier Theil.

Ausland.
F-ontaincblcau, 29. M ärz. D er russische Botschafter am 

B erliner Hofe, Fürst O rlo ff, ist heute Nachmittag 2 Uhr 
gestorben.

P aris , 29. M ärz  Eine Depesche des Generals B riö re  
de U Is le  aus Hanoi vom 28. d ,  Abends 1 l Uhr, meldet, 
daß General Regner schwer vewundet und gezwungen worden 
sei, Langson zu räumen D ie  Chinesen hätten sich in drei 
starke» Kolonnen auf die französischen Positionen vor K ilua 
geworfen. Nachdem Oberst Herbringer angesichts dieser be­
deutenden numerische» Uebermacht seine M u n itio n  verschossen 
hatte, habe er General B rie re  benachrichtigt, daß er ge­
zwungen sei, sich auf Dongson und Thannoi zurückzuziehen. 
D er General habe darauf alle seine Strcitkräfle zu einer 
Aktion bei den AuSgängcn von Chu und Kcp konzentrirt. 
Der Feind erscheine in immer größerer Anzahl auf dem 
Songkoy, dennoch sei zu hoffen, daß das ganze Delta ge­
halten werden könne. General B riö re  ersucht die Regierung, 
ihm sobald wie möglich weitere Verstärkungen zu senden. — 
D as Journa l des Debats schreibt, Frankreich müsse Alles 
aufbieten, um seine Angehörigen in Tor.gking möglichst schnell 
aus ihrer gefährdeten Lage zu befreien. D ie Verstärkungen 
müßten nicht morgen, sondern womöglich heute abgesandt 
werden, morgen werde man aber sehen, auf wen die V er­
antwortung falle. —  Siccle verlangt energisch eine Expedition 
gegen Peking und sucht die Möglichkeit einer solchen nachzu­
weisen. DaS B la tt fügt hinzu, der Konseilpräsident Fcrry 
solle morgen in der Kammer eine Erklärung abgeben.

P aris , 30. M ärz. D ie Morgenblätter sprechen sich 
meistens dahin aus, Energie und Kaltblütigkeit in der Ton- 
king-Augelcgenhcit zu wahren und den Partcihader zu ver­
gessen, um der bedrängten Armee Hülfe zu senden. — Den: 
Figaro zufolge sind am Sonnabend Befehle ergangen, alle 
vierteil Bataillone zu mobilisircn, auch die Freiw illigen in 
allen Regimentern einzuberufen und 5000 Jnskribirtc der 
Küstenbewohncr auSzuhcben. —  Verschiedene Fraktionen der ! 
Kammer sind vor der Plenarsitzung zu Besprechungen zusammen- 
berufen worden. —  D er General Negrier ist zum Divisions- 
gencral befördert worden.

P aris , 30. M ärz. D ie Agence Havas meldet: D er 
M in istcrrath trat gestern Abend unter dem Vorsitze Ferrys 
im  M inisterium  dcS Auswärtigen zu einer Berathung zu­
sammen, die von demselben gefaßten Entschließungen entsprechen 
der Wichtigkeit der Umstände. Schon von gestern Abend ab 
ist die Absenkung von weiteren Verstärkungen an In fanterie  
und A rtille rie  an General B riv re  dc l'JS le im Gange. D er 
Kammer soll heute eine Vorlage wegen Bewilligung eines 
Kredits von 200 M illionen  Francs gemacht werden, die eine 
Hälfte dieses Kredits ist fü r das Kriegsministerium, die 
andere Hälfte ist fü r das M arinem inistcriu in bestimmt.

P aris , 30. M ärz. Eine Depesche des Generals B ric re  
de l'JS le  von, 29. d. Abends 10 Uhr meldet: General 
Negrier ist in Dongson, man rechnet auf seine baldige 
Genesung. Oberst Herbringcr befindet sich n iit seiner Kolonne 
in Thannoi, er konnte seine bisherige Stellung ohne Schwierig­
keiten räumen und wurde auf seinem Rückzüge vom Feinde 
nicht beunruhigt. Oberst Herbringer w ird Thannoi und 
Dongson besetzt halten und dem Feinde den Vormarsch auf 
diesen beiden Marschrouten sperren. Dongson ist m it Lebens­
m itteln und M u n itio n  im Uebcrfluß versehen, auch die in 
Chu aufgespeicherten Vorräthe reichen fü r jedes Bedürfniß 
aus. Von der Seite des Rothen Flusses her sind neuere 
Nachrichten nicht eingegangen.

P aris , 30. M ärz. I n  Folge des heutigen Votums 
der Kammer, welches sich gegen die Vorschläge Ferrys richtete, 
dcmissionirtc das Kabinet.

Rom, 29. M ärz. Der M in is te r des Auswärtigen,
M ancin i, hat ein Rundschreiben an die Mächte gerichtet, in 
welchem er dieselben um M ittheilung bittet, ob ihnen der 1. 
M a i als Tag fü r den Zusammentritt der internationalen 
Sanitätskonferenz in  Rom genehm sei.

London, 29. M ärz. General Wolselcy und B u llc r  sind, 
wie aus Dongola gemeldet w ird, m it dem Stäbe am Freitag 
dort eingetroffen; Wolseley w ird  morgen nach Kairo gehen.

London, 30. M ärz. D ie  Adm ira litä t hat 5 große Post­
dampfer gemiethet, welche in bewaffnete Kreuzer und Transport­
schiffe umgewandelt werden sollen. —  D a ily  News melden, 
die Regierung habe Mittheilungen aus S t. Petersburg er­
halten, die größere Hoffnungen auf eine friedliche Lösung der 
afghanischen Streitfrage gewährten, als noch vor Kurzem 
möglich geschienen. D ie russische Antwort auf Lord Granvilles

Depesche sei unterwegs, ih r In h a lt  sei dem Vernehmen nach 
ein versöhnlicher.

Athen, 29 M ärz. Gestern fanden an verschiedenen 
Orten Griechenlands leichte Erderschütterungen statt. I n  
Nissi, Calamata und Megalopolis sind mehrere Personen 
verwundet worden, einige Häuser sind eingestürzt.

G ib ra lta r, 30. M ärz. Zebehr Pascha m it seinen zwei 
Söhnen, einem Neffen und zwei anderen Egyptern, ist an 
B ord  des Avisodampfers „ I r i s "  hier eingetroffen und in 
einem dem Gouverneur gehörende» Hause cin lvg irt worden. 
Das Haus w ird  streng bewacht.

Melbourne, 29. M ärz. Eine Proklamation des G ou­
verneurs verbietet fremden Schiffen, Nachts in P ort P h ilipp  
einzulaufen.___________________________ __________________

Nrovinzial- Nachrichten.
Aus der Tncheler Hnidc, 29. M ärz. ( „D e r  Krug geht 

so lange zu Wasser bis er bricht.") E in alter bisher aber noch 
nicht ertappter Wilderer, der Arbeiter Matteus Nomanowöki in 
A llfließ, befand sich in der verflossenen Nacht auf dem Anstaube 
im Königl. Walde, Belauf Eichwald, Jagen 280, und wurde 
hier von dem Forstaussehcr Peters, demselben Beamten gestellt, 
der in diesem W inter bereits drei W ildfrevler abgefaßt hat. Der 
Beamte forderte den R . regelrecht zur Uebergabe der Flinte auf, 
aber dieser spannte als Antwort den Hahn seiner Büchse. I n  
demselben Augenblick war aber auch P . bereits schnßfertig, und 
als der nochmaligen Aufforderung, das Gewehr niederznlegen, 
nicht Folge geleistet wurde, feuerte P . einen Schuß ab, der den 
W ilderer so schwer verletzte, daß er nach einer Stunde seinen 
Geist aufgab.

Danzig, 30. M ärz. (Vergiftung dreier Kinder durch 
Wasserschierling.) D ie 6 resp. 9 und I I  Jahre alten Kinder 
der Tischler Linde'schen Ehelente hatten am Sonnabend Nachmittag 
einen Spaziergang nach Milchpeter gemacht und hierbei aus einem 
Graben eine große Wurzel, welche der eine Knabe für Kalmus 
erklärte, aufgefischt und m it nach Hause genommen. D o rt ver­
steckten sie dieselbe, und als Sonntag früh die M u tte r anderweit 
beschäftigt und die Kinder sich allein überlassen waren, wurde die 
Wurzel hervorgeholt, zerschnitten und gegessen, namentlich genoß 
das 6jährige Mädchen viel davon. Bei diesem stellten sich denn 
auch bald heftige Krämpfe und sonstige Symptome der Vergiftung 
ein, weshalb die M u tte r sich sofort m it dem Kinde zum S tadt- 
lazareth begab. A ls  sie dort anlangte, war daS Kind bereits 
von den fürchterlichsten Krämpfen befallen. Trotz der ange­
strengtesten Thätigkeit des Chefarztes D r. Baum und zweier 
Assistenzärzte gelang eS nicht, das Mädchen zu retten, cS starb 
nach ungefähr einer Stunde. Dem inzwischen nach dem S tadt- 
lazareth geschafften 9jährigcn Knaben, mir welchem es ebenfalls 
schlecht stand, wurde der Magen ausgepumpt. Nachdem heftiges 
Erbrechen eingetreten, konnte er der M u tte r mitgegeben werden, 
weil Gefahr für sein Leben nicht mehr befürchtet wurde. Bei 
dem 11jährigen Kna?en hatten zu Hause verabfolgte Brechmittel 
bereits ihre W irkung gethan, so daß auf weitere ärztliche Hilfe 
verzichtet werden konnte.

Elbing, 28. M ärz. (Adresse.) D ie landwirthschaftlichen 
Vereine E lbing k .  und 6 . haben an den Fürsten Bismarck fo l­
gende kunstvoll ausgestattete Adresse gesandt: Seiner Durchlaucht 
dem Fürsten BiSmarck, Kanzler des deutschen Reiches. Einhalt)- 
jahrhundert ist verflossen, seit Euer Durchlaucht dem engeren 
Vaterlande Ih re  Dienste geweiht. Welch eine Fülle großer, ge­
schichtlicher Ereignisse, bedeutender Erlebnisse und überraschender 
Fortschritte auf allen Gebieten menschlicher Entwickelung liegt in 
diesem Zeitraum. S ind  auch Euer Durchlaucht mancherlei W ider­
wärtigkeiten nicht erspart geblieben, so hat doch Gottes gütige 
Hand segensreich über Euer Durchlaucht gewaltet. Soweit die 
deutsche Zunge klingt, bis jenseits der Oceane, schlagen M illionen 
deutscher Herzen am heutigen Tage Euer Durchlaucht iu heißem 
Dankgefühl entgegen, in voller Anerkennung und Bewunderung 
all' des Großen, das Euer Durchlaucht zum Segen und Ruhme 
deS deutschen Vaterlandes geschaffen haben. D ie unterzeichneten 
landw. Vereine, welche auch daS besondere Glück haben, Euer 
Durchlaucht als Ehrenmitglied zu den Ih ren  zählen zu dürfen, 
können eS sich nicht versagen, zum heutigen 70 Geburtstage 
die aufrichtigsten und innigsten Glückwünsche darzubringen und 
der Hoffnung Ausdruck zu geben, daß der Allmächtige Euer 
Durchlaucht noch lange dem Kaiser und Reiche erhalten möge. 
I n  treuer Anhänglichkeit und wahrer Verehrung Euer Durchlaucht 
ergebenste D ie landw. Vereine 8 .  und Elbing 0 . Elbinger 
Landkreis, 1. A p r il 1885. (Folgen 155 Unterschriften.)

Bromberg, 28. M ärz. (Eine General-Versammlung deS 
landwirthschaftlichen Eentralvereins für den Netzedistrikl) fand hier- 
selbst unter dem Vorsitze des Rittergutsbesitzers von Schenk- 
Kawenczyn statt. Aus den Verhandlungen ist Folgendes von a ll­
gemeinerem Interesse hervorzuheben: Der Verein hat eine Petition 

t wegen des UnterstützungSwohusitz-GesetzeS an den Reichstag ge- 
! richtet, ist bis dahin aber ohne Bescheid geblieben. Es soll der 
! Versuch gemacht werden, bei allen ländlichen Arbeitern in dies­

seitigen Distrikten die Akkordarbeit einzuführen. E in  Antrag dahin 
gehend, die westpreußische Landschaft zu bestimmen, neben dem 

> Grundkredit auch persönlichen Kredit aus einem schneller als bisher 
' anzusammelnden Amortisationsfonds zu bewilligen, fand nicht die 

nöthige Unterstützung, ebenso wenig der Antrag, die Landschaft zu 
centralisiren, die Pfandbriefe in 3prozentige zu konverliven. Es 
soll eine dem Reichstage einzureichende Petition vorbereitet werden, 
die eine Erhebung von Z o ll auf ausländische Wollen erstrebt, 
und zwar in Höhe von 25 M k. für Schmutzwolle, 40 M k. für 
Nückenwäsche und 60 M k . für Fabrikwelle pro Doppelzentner.

Lokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt
Thorn, den 31. M ärz  1885.

—  (B  i s m a r ck f e i e r.) Z u r Feier deS 70. Geburts­
tages deS Reichskanzlers Fürsten Bismarck veranstaltet der Konser­
vative Verein Thorn morgen im Saale des Schützenhauscs ein 
Festessen. Aus demselben Anlasse sind zu morgen Abend nach 
dem Wiener Cafe in Mocker alle Bismarckianer zu einer gemüth­
lichen Zusammenkunft eingeladen. (Siehe Inserat in heutiger N r.) 
Für ein entsprechendes Programm soll Sorge getragen sein.

—  (E  r n c n n u  n g.) Zum Kommandeur der neu formirten 
K ava lle rie -D iv is ion  beim 1. A rm ee-K orps ist der General 
v. Hesberg aus Hannover, bisher Kommandeur der dort stehenden 
20. Kavallerie-Brigade ernannt worden.

—  ( D i e  G e w ä h r u n g  v o n  S  ch i e ß p r ä m i e n) 
bei den Landwehr Bezirks-Kommandos sollen, nach einem Kaiserl. 
Erlaß, fortan in Wegfall kommen.

—  ( D i s l o k a t i o n  d e s  F ü s i l i e r - B a t a i l l o n s  
4. P  o m m. I  n f a n t e r i e - R  e g 1 s. N r .  21.) M itte ls

Allerhöchster Kabinets-Ordre vom 19. d. M .  ist bestimmt worden, 
daß das Füsilier-Bataillon des 4. Pomm. Infanterie-Regiments 
N r. 21 zum 30. September 1885 von Bromberg nach T h o r n  
verlegt wird.

—  ( E i n e  K a b i n e t S o r d r e v o m  26. d. M .)  tr ifft 
anderweite Bestimmungen über die Kommandirnng und Beurlau­
bung der M ilitä ranw ärte r im Interesse ihrer Dienstversorgung. 
Danach haben die M ilitä ranw ärte r, welche zwecks Beschäftigung 
(auf Probe) in eine den M ilitä ranw ärte rn  vorbehaltene Stelle 
kemmandirl sind, während der Dauer ihres Kommandos unter 
Wegfall aller sonstigen Gebührnisse m it Ausnahme der Groß. 
mvntirungsstücke ein festes monatliches Einkommen, welches gegen 
die früheren Sätze (ß 39 des Geldverpflegungsreglements vom 
24. M a i 1877) nicht unerheblich vermehrt ist, zu beanspruchen. 
Es erhalten nämlich, für den Fall, daß sie Familie (F rau  oder 
K ind) haben, die Feldwebel, Wachtmeister, Oberfeuerwerker und 
Noßärzte monatlich 100 M k , die Vizefeldwebel rc. 90 M k., die 
Sergeanten, Feuerwerker rc. 80 M k., die Unteroffiziere, Lazareth» 
gehilsen, etatsmäßigen Hautboisten m it UnteroffizierSrang 70 und 
die Gefreiten und Gemeinen 60 M k. F ür den Fall, daß sie 
unverheiratet sind, erhalten die Feldwebel rc. 90 M k., die Vize- 
feldwebel rc. 75, die Sergeanten rc. 60, die Unteroffiziere rc. 50 
und die Gemeinen rc. 40 M k. D ie früheren Sätze waren für 
die Chargen in vorgenannter Reihenfolge, gleichviel ob die Be­
treffenden» verheiratet oder unverheiratet waren, 84, 66, 54, 
42 und 21 M k. Erreicht das Einkommen, welches die Komman- 
dirten von der Civilbchörde beziehen, die obigen neuen Beträge 
nicht, so w ird ihnen das Fehlende vom Truppentheil gezahlt. 
D ie Unteroffiziere, welche nach Beendigung einer 9 jährigen 
Dienstzeit, aber vor Erlangung deS CivilversorgungSscheinS bei 
einer militärisch organisirten Gendarmerie ober Schutzmannschast 
ihre Probezeit ableisten sollen, dürfen nur in vakante Stellen und 
auch nur dann abkommandirt werden, wenn die Civilbehörde sich 
bereit erklärt hat, sie auS dem Stelleneinkommen, sobald dieses 
oakanl w ird, zu besolden. S o lange sie auS dem Stellengehalte 
noch nicht bezahlt werden können, empfangen sie lediglich die 
Garnisongebührnisse vom Truppentheile.

—  ( V e r f a l l  v o n  R  e i ch S k a s s e n s ch e i  n e n.) D ie 
m it dem Datum  vom 11. J u n i 1874 ausgefertigten Neichskassen- 
scheine zu 5, 20 und 50 M k. werden vom 6. J u l i d. I .  an 
nicht mehr bei den öffentlichen Kassen in Zahlung genommen.

—  ( Z i r k u S  L a S z e w S k i . )  Di e gestrige G ala -V or- 
stellung bot ein ausgezeichnetes Programm. DaS größte Interesse 
der zahlreichen Besucher nahmen die Doppel-Jongleure und musi­
kalischen Clowns Gebrüder Remont in Anspruch, welche gestern 
zum ersten M ale debütirten. D ie equilibristischen Produktionen 
dieser beiden Herren sind wirklich bewunderungswürdig. Welche 
tändelnde Gewandtheit, welche verblüffende Sicherheit! W ir  können 
nur Allen empfehlen, den Zirkus zu besuchen und sich die Leistungen 
dieser vorzüglichen Doppel-Jongleure anzusehen. Ungewöhnlich 
komisch wirkte ih r Auftreten als musikalische ClownS. D ie Herren 
Gebrüder Remont spielen nicht nur auf verschiedenen Instrumenten 
sehr gut, sondern thun dies unter Verrenkungen rc. so verzwickter 
A rt, baß man nicht genug darüber staunen kann, wie die beiden 
Künstler dies fertig bringen können. Unter den tollsten Sprüngen 
und Tänzen und in den originellsten Stellungen und S ituationen 
spielen sie bald einen Walzer, bald ein Lied rc. D ie Damen 
F r l.  Lucia und F r l.  O ttilie  leisteten in Evolutionen und Sprüngen 
zu Pferde Hervorragendes. Herr Albert S uh r setzte in seinen 
geradezu großartigen Sprüngen durch Reifen, Ballons rc. seinen 
bisherigen Leistungen die Krone auf. Auch Herr Cerra, der 
gediegene spanische Clown, brachte gestern ein theilweise neues 
Programm zur Ausführung und wurde so reichlich m it Beifa ll 
überschüttet, daß er immer wieder in die Arena treten mußte. 
Noch erwähnen müssen w ir die gefährlich anzuschauenden Produk­
tionen der Geschwister Christensen am fliegenden Trapez.

8 Personen wurden arrctirt.
Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn

Telegraphischer Börsen-Bericht.
B erlin , den 31. M ärz.

30 3 ,85. 31 3 ,85
Fon-ö: festest.

Rufs. B a n k n o te n .................................... 2 0 6 - 2 5 208 -  90
Warschau 8 T a g e ............................... 205 —  70 208— 70
Rufs. 5 ^  Anleihe von 1877 . . 95— 40 96 — 30
Poln. Pfandbriefe 5 °/o . . . . 62— 60 6 4 — 60
Poln. Liquidationspfandbri''fe . . 5 6 — 80 57 — 50
Westpreuß. Pfandbriefe i  V« . . . 102— 10 101— 90
Posener Pfandbriefe 4 "/„ . . . . 101— 40 101— 30
Oesterreichische Banknoten . . . . 164— 40 164— 70

Weizen gelber: A p r il-M a i . . . . 165— 25 165
J u l i-A u g u s t .................................................. 173— 50 173— 25
von Newyork loko . . . . . . l l l 'V i 91

Rogen: loko .................................................. 145 145
A p r i l - M a i .................................................. 148 147— 70
J u n i-J u li . . . . . . . . 150— 75 149— 75
J u li-A u g u s t .................................................. 150— 75

Rübül: A p r i l - M a i ........................................... 48— 30 48— 30
S 'p lb .-O k io b e r ........................................... 52 52

S p ir itu s : l o k o .................................................. 4 2 — 20 41— 80
A p r i l - M a i .................................................. 43— 10 42— 90
J u n i - J u l i ................................................... 44 — 40 4 4 -  20
J u li-A u g u s t .................................................. 4 5 — 30 45— 20

K ö n i g s b e r g ,  30 März S p i r i t u s b e r i cht. pro 10.000 
Liter p(5t ohne Faß. Loco 41,25 M . Br. 41.00 M . Gd.. 41,00 M  
bez. pro März 41,75 M  B r , 41,25 M  G d , — bez., pro Frühjahr 
42 75 M. Br.. 41.25 M . G d . — bez , pro M a i-Ju n i 42,75 M  
Br., — M. G d , — M . bez . pro Juni 44.25 M . Br.. 43.75
M . G d , — M  bez, pro J u li 45,00 M . B r., 44,25 M . Gd.
— M  bez., pro August 45.50 M . B r , 45,00 M . G d , 45,00 M .
bez. pro September 46,00 M  B r . 45,50 M  Gd., -  M  bez

Kirchliche Nachrichten.
Gründonnerstag den 2. April 1885.

I n  der altstädtischen-evangelischen Kirche:
Vormittag 8 U h r : Beichte und Abendmahl in beiden Sakristeien 

Charfreitag den 3 April 1885.
Morgens 6 Uhr: Beichte in beiden Sakristeien und Abendmahl 
Vormittags 9 '/z U hr: Predigt Herr Pfarrer Jacobi.

Nach der Predigt Beichte und Abendmahl. Derselbe.
Abends 0 Ubr: Herr Pfarrer Stachowitz.
Vor- und Nachmittags Kollekte für das städtische Krankenhaus 

Gründonnerstag den 2 April 1885.
I n  neustädtischen-evangelischen Kirche:

Vormittags 9 U hr: Beichte und Abendmahl in beiden Sakristeien 
i Charfreitag den 3 April 1885
! Morgens 7 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. Allgemeine Beichte und Abendmahl. 

Vormittags 9 Uhr: Herr Superintendent Schnjbbe Beichte und Abend­
mahl für beide Gemeinden nach der Predigt in der Kirche 

Nachmittags 6 Uhr: 8tuä tlw ol Semrau
Vor- und Nachmittugs Kollekte für das städtische Armenhaus



Bekanntmachung.
Z u r Verpachtung der Grasnutzung der 

zwischen dem Grundstück der F rau Majewska 
zu Fischerei-Vorstadt und der Ziegelei-Kämpe 
am Weichselufcr bclegenen circa 4 Morgen 
l  8 lZ-R . großen städtischen Wiesenparzelle auf 
die Zeit vom 1. M a i 1885 bis I  I .  November 
1886 haben w ir einen Lizitationsterm in auf

Areitag den 10. A p ril d. I . ,
Vorm ittags I I  U hr

in unserem Bureau I  anberaumt, wozu w ir  
Pachtbewerber m it dem Bemerken einladen, 
daß die Verpachtungsbedingungen während der 
Dienststunden ebendaselbst eingesehen werden 
können.

Thorn, den 16. M ärz 1885.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
D ie  Gruppe II I  des Haupt-Vereins West- 

preußischer Landwirthe, bestehend aus den Land­
w irtschaftlichen Vereinen Liilm, IWorll, 
vulmsos, koävitr, 1-ullLll, Lollotrllo, 
LI. VrM o, Srosovo und llissevo ver 
anstaltet am
Mittwoch den 10. Juni cr. in Cnlm

eine Kruppenschau.
Ausgestellt sollen Rindvieh und Pferde 

werden. An Präm ien werden fü r Rindvieh 
900 M ark, fü r Pferde 550 M ark vertheilt, 
außerdem Ehrenprümien (silberne und bronzene 
Medaillen und Diplome) bewilligt werden. 
Wünschenswert erscheint die Ausstellung von 
Schafen, Schweinen, Federvieh aller A rt, land­
w irtschaftlicher Maschinen und Gerüthen u.s.w., 
doch können fü r diese Kategorien Prämien nicht 
bew illigt werden. Ueber die Bedingungen zur 
Beschickung der Schall ertheilen die V or­
sitzenden der sämmtlichen oben genannten 
Vereine» scwie der Unterzeichnete Auskunft. 
An Standgeld w ird aus der Ausstellung 
erhoben:

fü r Rindvieh . . . . I M . 50 P f.
„ P fe rd e ........................... 2 „ —  „
„ Hengste . . . .  4 „ —  „
„ Schweine und Schafe —  „ 50 „
Aussteller, die NichtvereinSinitglieder sind, 

zahlen das doppelte Standgeld.
C u l m ,  den 10. M ärz 1885.

Der Schriftführer 
der gefchäftsführenden Kommission 

der Gruppenfchau zu Cnlm. 
_________ von StumpkvISt._________
A m  Donnerstag den 2. A p ril cr.,

Nachmittags 1 U hr
werde ich in Gurske vor dem Hause des Gast­
w i r t s  Locktks

ein dunkelbraunes Aohlen
meistbietend gegen gleich baare Bezahlung ver­
steigern. MtL, Gerichtsvollzieher
_________  in  T h o r» .______

Auktion.
Donnerstag den 2. April»

Nachmittags 1 Uhr
werde ich in Gurske vor dem Gasthause des 
Herrn LioMIlv

eine schwarze Kuh
öffentlich meistbietend versteigern.

S o p ra n ,
_______  Gerichtsvollzieher.

Auktion.
Donnerstag den 2. A p r il, von 9 Uhr ab 

werde ich im Hause des Herrn M a le r Heuer, 
Gerechteste'. 109 2 T r. versch. Möbeln, a ls : 
Sopha, Spinde, Tische, S tühle, Spiegel, 
Betten rc., Haus- und Küchengeräte versteigern. 
__________V. Vllokvllll. Auktionator.

Z

L

H y p o t h e k e n -
Kapitalien

aus ländlichen Grundbesitz zu 4 und 4'/< V« 
auf 5— 15 Zahre unkündbar p a ri V a lu ta ; 
ebenso zu 4V, inkl. Amortisation
und V. V.. Verwaltilngskosten, gleichfalls pari 
Va lu ta  und zurückzahlbar iu baare,n Gelde.

v Movor, Gr.-Orsichau 
b. Schönsee Westpr.

2ur fvivr lies 7V. ksburktagss 8r. vureblauebt 
dos tzeivllsltsnrlkrs fürsten Lismarvk:

Kemütdliode Lusam m enkuutt
im Wiener Caft in Mocker

V V  am 1. A p ril Abends 8 Uhr. "MU
Alle wahren Bismarckianer aus Stadt und Land sind eingeladen.

Tharuer öellmtkn-Vcrcin.
Die bekannt gemachte Cirkus-Vor­

stellung unterbleibt bis auf Weiteres. 
Der Worstand.

1800 Mark
sind sofort zu verleihen. Näheres i. d. Exp. d. Z .

Empfehlung.
Meinen geehrten früheren Kunden von 

Thorn und Umgebung die ergebene Anzeige, 
daß ich den Laden, sowie die Niederlage Gr. 
Gerberstraße bei F r l. LllävmLllll, wo 
Herr kr. StLllllelloAßsr bis jetzt mich ver­
treten, vom A p ril selbst übernommen habe. 
Empfehle schönen saftigen Schweizer-» soivie 
alle Sorten Käse. Werde mich stets bemühe», 
reell und billig  zu bedienen.
______ Ib>. l, Käsesabrikant.

3 nngcflkischtc Ollsten
stehen zum Verkauf bei
_______________Srulllier^Argen au.

Empfehle mein großes Lager von 
eleganten

Herren-,Damen-u.
Ä ' Kinderstiefeln

billigst.

Herren-Äiefel
von, feinsten Hamburger Leder von 10 M . an.

Damen-Nndllickstieset
von 7 4N. an ll. s. lv.

Reparaturen werden schnell und sauber aus­
geführt.

/v Wul186>1,
Clisabethstraße 263. l Treppe. 

Cin sehr gutes
H « -  Lillard, d R

verschiedene

Tische, Stichle und Schauk- 
utensilien

sofort b illig  zu verkaufen Koppernikusstr. 169.

Zur Frühjahrs-Saison
cnipsehle:

8ti'iekdauiii>voI!o,
2 V ii8 tr ic 1 iU m » o iu

Z t l 'ü iu j l iO ,

Zocken,
Ilandkeliiilie,

8onnen-8eIiirin<',
(iraitünen,

sowie elegante Besatz-Artikel und sämmtliche 
Zuthaten zur Damen- und Herren-Schneiderei
in großerAuswahlzu billigenPreisen

______________am Neust. M ark t 213.

Eisenbahnschienen
zu Bauzwecken

offerirt kodori lilk.
Ein gut erhaltener

NV" Flügel -WU
zu verkaufen Cathärinenit raße N r. 207 I.

8oka», Tapcäcrcr,
333 Culmerstraße 333

empfiehlt sich zu dem bevorstehenden Wohnungs­
wechsel zur Anfertigung aller Arten Zimmer- 
Dekorationen» Marquisen u. Wetter- 
Rouleaux» und bringt dabei sein Lager 
von Polstermöbeln und Möbelstoffen in 
Erinnerung. Bettstellen m it Sprungfeder- 
Matratzen von 36 M ark an.

Reparaturen und Auspolste.ungen werden 
schnell und b illig  ausgeführt.

I n  der Expedition der „Thorner Presse", 
Katharinenstraße 204, ist zu haben:

für-81 ki8M3k-olL
1815-1885.

Eine Festschrift fü r das deutsche Volk von
V . Vodlßsmlltd.

M it  20 Illustrationen.
P re is 50 Pfennig,

sowie ein wohlgetroffenes Porträt des 
Fürsten Bismarck in Oeldruck, ungerahmt 
l.5 0  M ark, in elegantem Barockrahmen 5 Mk.

Jahrgang X X I.

Krieger- Verein.
Z u r Beerdigung des verstorbenen Kame­

raden lällällvr stellt die 3. Kompagnie die
Leichenparade.

Dieselbe steht Mittwoch» den 1. A pril
Nachmittags '/, 4 Uhr auf dem Neustüdtischen 
M arkt. ' ^_________ Der Vorstand._________

lob. lanke-Lromberg,
M e ta l lw a u rc n  - Fabr ik

mit Dampfbetrieb,
f e r t i g t  a l s  S p e z i a l i t ä t

Kierdruck-AMrate (prämurti
neuester Konstruktion

m it auch ohne Kohlensäure.
Atteste und Musterbuch stehen gratis zur 

________________ Verfügung.

Abomiements-Einladmig
auf die

Jahrgang XXO

8tLLt8bürKvr-LvitlillK .
Die deutsch-nationale, von allem Parteieinflusse unabhängige Tendenz der „S ta a ts ­

bürger-Zeitung" hat eine so vielseitige Anerkennung gefunden, daß sie zu den meistgelesenen 
Zeitungen B erlins  zählt. Ih re  Haltung auf dem Gebiete der sozialen und wirthschaftlichen 
Gesetzgebung, deren Förderung sie als die Hauptaufgabe aller Parteien erachtet —  ein Gebiet, 
auf welchem politisches Parteigetriebe ausgeschlossen sein sollte —  hat ih r besonders die 
Sympathien aller erwerbsthätigen Volksklassen erworben, deren berechtigten Forderungen 
Anerkennung zu verschaffen sie schon seit ihrem Bestehen unablässig bemüht gewesen ist. M i t  
Genugthuung kann sie auf ih r zwanzigjähriges Wirken aus diesem Gebiet zurückblicken; denn 
was sie erstrebte, beginnt jetzt sich zu verwirklichen.

D ie „S taa tsbürger-Ze ilung" erscheint 6nial wöchentlich morgens m it mindestens zwei 
Bogen in großem Form at; der in Folge der Höhe der Auflage bedingte Druck der Zeitung 
auf Roiationsmaschincn setzt sie in die Lage, alle bis 12 Uhr Nachts eingehenden Nachrichten 
noch in die m it den Frühzügen abgehenden Exemplare aufzunehmen. D ie Zeitung entbült 
täglich Leitartikel, die politischen Ereignisse in gedrängter, übersichtlicher F orm ; den Lokal- 
ereignissen, Gerichtsverhandlungen und Provinzialnachrichten w ird  eingehende Aufmerksamkeit 
gewidmet. I m  Feuilleton spannende Romane der besten Schriftsteller. D ie als Sonntags­
beilage erscheinende Novellen-Zeitung:

„Die Arauenwett"
enthält auch Räthsel, Rösselsprünge, belehrende Aufgaben rc.

M an abonnirt auf die „S taatsbürger-Ze itung ', m it „F rauenw e lt" zum Preise von 
4 M ark 50 P f. pro O uarta l bei allen Postanstalten des I n -  und Auslandes, sowie in Berlin  
zum Preise von 1 M ark 50 P f. pro M onat bei allen ZeitungS-SvediteurS und in der

Expedition, 8V., Berlin, Lindenstr. kill.
________________________________ Probenumniern gratis._______

freiwillige feuer-wekn.
Mittwoch» den 1. April >883

Abends 8 U h r:

General-Versammlung.
T a g e  s o r  d n u n g  : l . Rechnungslegung,

2. Bericht über die Thätigkeit des Vereins.
3. Vorstandswahl.

Der Direktor.

»»M W M »» Dem geehrten Publikum  von 
Thorn und Umgegend zeige hier­

durch an, daß sich meine Wohnung jetzt

Brückenstr. Rr.lt»
befindet. S o p ra n ,

_________________Gerichtsvollzieher,

Viiensr- Lass:
Bism arck-Feier.
hH^ensionäre finden freundliche Äufnatzme
^  Gerstenstraße N r. >31 I.______________
ckLLiue Sommerwohnung zu vermiethe».

_________ ____  V rö s v '8  Garten.
ckLLin fein möbll Zimmer m it und ohne 

Burschengelaß zu vermicthen.Nühercs
in der Expedition. _______

in möblirtes Vorderzimmer ist von sofort 
zu vermiethen Elisabethstr. 86, 3 Treppen. 

/ ir in e  große helle Stube, z. Bureau passend,
^  verm iethet________________8 . L rü ß o r .
/L. ine Wohnung» bestehend aus 7 Zimmern, 
^  ist im Ganzen oder auch getheilt zu ver- 
miethen. Näheres in der Exp. d. Z ig.

D ie I .  Etage S t. Annenstr. N r. 179, be­
stehend aus 6 Zimmern und Zubehör, ist vom 
I . A p r il ab ganz oder getheilt zu vermiethen. 
Näheres Jakobstraße im Hause des Herrn
Plehme 2 Treppen._________________________

in Laden nebst Wohnung von sofort zu 
vermiethen. Näheres in der Erp. d. Z tg.

iLKvdüedvr
für Hel'kllmiuen

sind zu haben in der Buchdruckerei von
V. v o m b r o v s l l i .

Bmnberger Tageblatt
(Amtliches Publikations-Drgan.)

Erscheint täglich in 2, Sonnabends in 3— 4 Bogen.

A v o n n e m e n l s p r e i s  3 M a r k  v i e r t e l j ä h r l i c h .

W  finden fü r die S ta d t Bromberg und die Provinzen Posen und Westpreußen die ^  
A »  wirksamste Verbreitung und werden m it 13 P f. die Zeile berechnet. ^

/L in e  Wohnung nebst Werkstatt und Lager- 
^  räum zu miethen gesucht. Meldungen 
abzugeben in der Expedition d. Z tg.________

Schützengarten Thor».
Mittwoch den 1. A p r il 1885.

2 große VorjikUuligen.
Anfang 4 und 8 Uhr. 

Nachmittags halbe Preise.
Alles Nähere durch die Zettel.

Vorverkauf und Verkauf von Dutzend-Billets 
bei Herrn V. 8vdlllr, Breitestr. 4.

Donnerstag, Freitag unö Sonnabend bleibt 
der Cirkus geschlossen.

V. L L 8 2 v V S lll,  D irektor.
TägUklzer Kalender.

1885.
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